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.Abend -Ausgabe.

Hrrrtfiches Reich.
Vom Kaiser.

I -. B er l i n . 12. April.
Bemerkmswerther Weise wird über die Aeußerungen

des Kaisers bei der gestrigeil Enthüllungsfeier in Pots¬
dam ein Schweigen bewahrt, das mit der herkömmlichen
Art der Berichterstattung über kaiserliche Ansprachen stark
kontrastirt. Nur ein kurzer Satz aus dem Trinkspruch des
Kaisers bei dem Prunkmahl nach der Enthüllung wird
vom offiziösen Telegraphen weiterverbreitet . Wer die
Art des Kaisers kennt, der kann sich sagen, daß der
Monarch sich auf diese wenigen Worte nicht beschränkt
haben wird. Aber nach den Erfahrungen , die jetzt schon
lahrelang und in besonders auffallendem Grade mit den
Masten Kundgebungen des Kaisers nach dein Bremer
Vorfall gemacht worden sind, hat niair es an der inaß-
!lebenden Stelle offenbar für geboten gehalten, diesmaleine Darstellung paffiren zu lassen, die nicht vorher einer
Lei,für unterworfen worden ist. Wie inan weiß, ist es ja
geradezu die Regel geworden, daß Aerißerungen des
Kaisers bei ihrem ersten Bekanntwerden fast nie in der
suthentischen Fornp in der allein sie doch gefallen fern
können, in die Oeffentlichkeit gelangt sind. Zumeist haben
erst nachträgliche Feststellungenund Richtigstellungen den
Wortlaut ergeben, wenn es überhaupt möglich war , eine
annähernde Genauigkeit in der Wiedergabe zu erzielen.
In Potsdam hat man bei der Zillassung zu der Ent-
Mlungsfeier eine ungewöhnlicheStrenge walten lassen,
und den Berichterstattern ist eine gailz besondere Sorgfalt
bei der Abfassung ihrer Mittheilungell zur Pflicht gemacht
worden. Die Folgen sind ja ganz angenehm. Man liest
die Berichte mit dem befriedigeilden Gefühl, daß ein
schlichter Vorgang sich mit der Einfachheit vollzogen hat,
die namentlich dem Wesen des Gefeierten, des alten
Kaisers, bestens entspricht. Ob nicht aber doch Worte ge¬
sprochen worden sind, die geeignet sein kölmten, die
Oefsentlichkeit stärker zu interessiren, darüber wird man
wohl bald unterrichtet werden.

' Ein Ehckomplott.
Als vor etwa eineinhalb Jahren die Verlobung des

Prinzen Max von Baden mit der Prinzeß Helelle, Tochter
des Großfürsten Wladimir, wieder aufgehoben wurde,
gab es der Vermuthungen viele, die sich mit den Gründen
dieses ungewöhnlichenEreignisses beschäftigten, aber
keine einzige Deutuilg konnte befriedigen. Jetzt scheint
es, als ob die Erklärung für die Rückgängigmachung
jenes Eheplans in merkwürdigen politischen Absichten ge-
fundm werden soll, die im Ehrgeiz der Gemahlin des
Großfürsten Wladimir, einer geborenen Prinzeß von
Mecklenburg, ihreir Ursprung haben dürften . In poli¬
tischen Kreisen unterhält man sich mit begreiflichen»
-Interesse über das angebliche Projekt , eine Verbindung
zwischen dem Prinzen Louis Napoleon und der Prinzeß
Helene zu Stande zu bringen. Der Prinz ist russischer
General. Seine Zugehörigkeit zur russischen Armee hat
bisher ja nicht gehindert, daß die Kabinette von Peters¬
burg und Paris in die bekannten enger» Beziehungen ge¬
treten sind, aber ein gewisses Mißbehagen mag die
Machthaber der Republik gelegentlich doch beschlichen
haben, lvenl» sie sich vorstellten, daß der Prinz a»»s dem
Hause Bonaparte seine Verbindungen in Petersburg
dazu benutzen könnte, eines Tages die Republik zu be¬
erben. Zu den Eigenthümlichkeiter» unserer Zeit gehört
es, daß inmitten der großen, auf demokratischer Grund¬
lage sich abspielenden Kämpfe n»n staatliche und partei¬
politische Macht die elega»»1e Damenpolitik hil»ter den
Coulissen ebenso wirksam bleibt, wie in den klassischen
Zeiten der Kabinettspolitik vor inehr als hundert Jahren.
Mai» braucht nur an die Bedentring zu erinnern , die der
Hof von Kopenhagen mit seinem ausgeprägt damenhaften
Charakter bis beinahe in die jüngsten Tage gehabt hat.
Wenn man jetzt hört, daß die Prinzeß Mathilde , die
Tante des Prinzen Louis Napoleon, ihren Neffe»» zum
Erben einsetzen ivill, nm ihn finanziell auszustatten , und
wenn »nan sich vergegenwärtigt, daß die Großfürstii»
Wladimir den Prinzen nicht znn» Schwiegersohn nehmen
wird, oh>»e weitansschauende Pläne dabei zu verfolge»»,
so sicht man ein Netz sich anspinnen, vor dessen dichte»»
Maschen die Republik allerdings auf der Hut zu sein
hätte. Die geplante Heirath hat jede»»falls eil» größeres
als bloß ein Familieninteresse.

** * *
* Hof- und Personal -Rachrichte«. Eine Ver¬

lobung im Gräflich Lippe ' schen Hanse  wird aus
Deimold gemeldet: der älteste Sohn des Grafregenten Graf
Leopold zu Lippe-Biesterfeld hat sich mit der Prinzessin Bertha
von Hessen-Philippsthal Barchfeld verlobt. Der Bräutigam,
der nächstens sein 30. Lebensjahr vollendet und als Leutnant
- I» »uit« der Armee steht, hat also eine durchaus . standesge¬

mäße" Wahl getroffen, ein Umstand, der vielleicht, wenn die
Frage der Lippe'schen Erbfolge wieder akut wird, nicht ganz
ohne Bedeutung sein dürste. Die Braut, die am 25. Oktober
1874 geboren wurde, »st die Tochter des am 17. Januar 1890
verstorbenen Prinzen von Heffen aus dessen zweiter Ehe mit
der Prinzessin Juliane zu Bentheim-Stemfurt.

* Koloniales . Nach hier' eingetroffenenNachrichten aus
Deutsch-Südwestafrika sind zwischen den Bastard-Stämmen,
einer Mischrasse aus Kap-Holländern und Hottentotten, und der
dortigen deutschen Verwaltung Streitigkeiten ausgebrochen.
Die Bastards galten bisher als das deutsch-freundlichste einge¬
borene Element der Kolonie.

* Der Schlosser Weiland ist, nachdem sich seine Geistes¬
gestörtheit klar ergeben hat, aus der Irrenanstalt pieder ins
Untersuchungsgefängmß übergeführt worden. Bor- einigen
Tagen begab sich, dem „Berliner Lokal-Anzeiger" zufolge, der
vom Senat dem Weiland gestellte Vertheidiger Dr. Dreier in die
Zelle des Irrenhauses, wo sein Klient mternirt war, um mit
ihm zu konferiren. Beim Eintritt des Dr. Dreier fing Weiland
sofort laut an zu schimpfen, Dr. Dreier solle mache»», daß er
fortkomme. Nachdem der Vertheidiger seinen Klienten vergeb¬
lich zu beruhigen versucht hatte, wa»»dte er sich an die Irren-
Wärter und sagte, es schiene ihm besser, wenn er an einem
anderen Tage »viederkäme. In dem Augenblick hatte Weiland
aber schon den Stuhl erhoben, in der Absicht, auf Dr. Dreier
einzuschlagen. Die drei in der Zelle befindlichen Jrrenlvärter
sprangen sofort hinzu, entrissen ihm den Stuhl, konnten aber
den Tobenden kaum bändigen. Nachdem er so eine Zeit lang
getobt, verfiel er in epileptische Krämpfe und dann in einen
schtvcren dreistündigen Schlaf. Als er erwacht»var, wußte er
sich zunächst auf nichts zu besinnen. Allmählich kam ihm eine
iriibe Erinnerung an das, was geschehen. Er erzählte dem
Arzt, er glaube zu wissen, daß man ihn wegen Kaisermordes zu
Zuchthaus verurtheilt habe und darauf habe abfllhren wollen;
dem habe er sich widersetzt. Er war wieder ganz ruhig, nur sehr
niedergeschlagen. Die Aerzte sind ans Grund dieses Ereignisses
und ähnlicher Vorfälle, die sich vor dem Attentat im elterlichen
Hause abgespielt haben, zu dem abschlleßenden Urtheil über den
Geisteszustand des Weiland gekommen.

* Zur Zuchthausstatistik. Einen hübschen Kommentar
zu den frommen Klagen über die zunehmende Jinmoralität
unserer Zeit liefert die preußische Zuchthansstatistiküber das
Jahr 1899/1900, aus der der „Reichs-Anzeiger" einen ausführ¬
lichen Auszug veröffentlicht. Die Gesammtzahl der Zuchthäus¬
ler belief sich auf 23,486 gegen 23,464 im Vorjahre, d. h. sie
ist in der Hauptsache stationär geblieben(nur 22 mehr) trotz des
Steigens der Bevölkerung um mehr als 1 pCt. Der Zugang
an neu eingelieferten Zuchthausgefangenengiebt gewissermaßen
einen Ueberblick über die schwere Kriminalität allerneuesten
Datums. Es waren 5324 gegen 5826 im Vorjahre. Auf Zucht¬
haus kann nur gegen Personen von über 18 Jahren erkannt
werden. Jene Ziffer' stellt im Betriebsjahr3 pCt. der zucht-
hausmündigen Bevölkerung dar gegen 3,2 pCt. im Vorjahre,
6 pCt. im Jahre 1881/1882 und 4,7 pCt. im Jahre 1869. Sehr
gestiegen ist jedoch der Antheil der Vorbestraften. Auf 100 neu
eingeliefcrte männlicheZuchthäusler kamen 87,3 solcher, die schon
mehr als 3 Zuchthausstrafen hinter sich hatten gegen 86,2 pCt.
im Jahre 1892/1893»md 83,8 im Jahr- 1889/1890. Die
„Zuchthäuser" verdienen ihren Namen so wenig, daß sie, »oeit
entfernt davon, erziehlich zu wirte», sich immer mehr zu dem
bloßen Verzweiflungsmittel lebenslänglicher Aufbewahrungs-
Anstalten entwickeln.

* Rundschau im Reiche. Auf der Langeubrücke zu
Potsdam fand gestern Mittag 12 Uhr in Gegenlvart des
K a i s er p a a r es , des Kronprinzen,  zahlreicher
anderer Fürstlichkeiten und der englischen Spezialmission die
Enthüllung des Denkmals Kaiser WilhelmI. mit großem mili¬
tärischem Pompe statt.

Anhand.
* Oesterreich-Ungarn. In Budapest hat sich ein Verein

gegen den Alkoholismus  gebildet. Am Sonntag wird
eine Volksversammlung abgehalten, einberufen von Universitäts-
Professoren und Aerzten, in der gegen die Ueberhandnahmedes
Alkoholismus Stellung genommen werden soll. In der Ver¬
sammlung_soll eine Resolution gegen die Verabreichung von
alkoholhaltigen Getränken an Sonntagen angenommen werden.

* Frankreich . Berichtigend ist zu dem Artikel im gestrigen
Abendblatt über die Festivitäten in Toulon zu bemerken, daß
Loubet die Grabstätte der Familie Gambettas, nicht Garibaldis,
besuchte. Deshalb fallen auch die bezüglichen Bemerkungen in
sich selbst zusammen.

* Rußland . Aus Petersburg,  8 . April, wird uns
geschrieben: Die Ernennung des Reichsrathsmitgliedes, General-
Adjutanten und Generals der Infanterie Wannowski zum
Minister der Volksaufklärung gewinnt unter den gegenwärtigen
Verhältnissen große Bedeutung und man fragt sich, »oas den
Genannten besonders geeignet erscheinen ließ, das Ami
Bogolcpows anzutretei». Die Laufbahn des 79-jährigen Generals
läßt erkennen, daß derselbe Karriere gemacht hat, denn er be
lai» schon sehr früh führende Stellmigei» übertragen, bereu
Gipfelpunkt die Leitung deS Kriegsmimsteriums»var, die
Wannowski 16 Jahre hindurch innehaite. Von Wichtigkeit fiic
seinen jetzigen Posten ist der Ilmstand, daß er lange Jahre sich
mit dem Militärbildungswesen, als Direktor des Paul Kadetten¬
korps urvb später der Kaul-Militärschule, zu beschäftigen Ge-

I legenheit hatte, wie er denn hervorragenden Antheil an den
* Arbeiten zur Reorganisationder Militär-Lehranstalten nahm.

Da seine Fähigkeiten als Pädagoge sich erwiesen hatten, wurde
er schon»vährend der Studenten-Unruhen vor 2 Jahren als
kaiserlicher Komnriffar damit betraut, der Unordnung ein Ende

-zu machen und nach den Ursachen des abnormen Zustandes auf
den russischen Universitäten zu forschen. Die Maßnahmen, welche
er damals traf, stellten die Ruhe bald »vieder her und die Re¬
gierung erklärte sich vollständig einverstanden mit seinen Vor¬
schlägen zur Verhütung der Wiederholungderartiger bedauerns-
werther Vorkommnisse. Dieser Erfolg bestimmte den Czaren,
Wannowski auf den neuen Posten zu berufen, für den er mit
unumschränkten Machtvollkommenheitenausgestattet, aber nur
auf 2 Jahre ernannt wurde. Das Erstere bedeutet so viel wie die
Entziehung des öffentlichen Unterrichts und speziell der Universi¬
täten ans der Einflußsphäre Pobedonoszetvsund des heiligen
Synods. Die Regierung scheint also einzusehen, daß die
Studentenfrageernster als je ist, und es liegt in ihrem eigenen
Interesse, nicht auf halbem Wege stehen zu bleiben, »venu sie

'nicht dem Nihilismus Vorschub leisten tvill, dessen Herd dle
russischen Hochschulen sind.

* Schwede » und Norwegen . Aus Stockholm,
9. April, wird uns geschrieben: Von allgemeinem Interesse dürfte
die Thatsache sein, daß im Rigsdag ein Antrag auf Abschaffung
der T o d e s str a f e eingebracht worden war, der jedoch vor
beiden Häusern abgelehnt wurde. Die erste Kammer stellte die
Frage überhaupt nicht zur Diskussion, sondern verwarf den
Antrag ohne Weiteres; in der zweiten Kammer dagegen erhöh
sich ein sehr lebhafter Meinungsaustausch, der möglicher Weise
zu Gunsten der Abschaffung ausgegangen tväre, wenn die Ab¬
geordneten nicht unter dem deprimirenden Eindruck eines voe
Kurzem begangenen schrecklichen Mordes in Schweden gestanden
hätten.

* Vereinigte Staaten . Wie aus Manila  gekabelt
lvird, hat Aguinaldo das Friedensmanifest unterzeichnet.

Dev Aufstand in China.
Iu3. Berlin , 11. April. Die „Vossische Zeitung" meldet

aus London:  Der Pekinger Berichterstatter der „Times"
meldet vom9. April: Zwischen dem Grafen Waldersee und den
Generalen aller übrigen Kontingente ist nunmehr ein Ueberein-
kommen hinsichtlich der militärischen Maßnahmen, die erforder¬
lich»vcrden, wenn die Räumung Chinas erfolgt, erzielt ivorden.
Alle Befehlshaber gewinnen täglich mehr den Eindruck, daß eine
schleunige Herabininderuirg der Stärke der Operationstruppen
geboten sei. Der Berichterstatter schildert in düsteren Farben
die Lage des okkupirten Flächenraumes und sagt, es sei sehr
zweifelhaft, ob ein Zurückhalten der Truppen die Zustände
bessern könne. Nach dem Urtheil kompetenter Beobachter tritt
die fremdenfeindliche Stimmung in Tschili nach achtmonat¬
licher Besetzung stärker hervor, als »vährend des Boxer-Auf¬
standes. Wenn eine theilweise Räumung beschlossen»oerde, s»
müsse diese vor dem Beginn der Regenzeit stattfinden.

tick. Berlin , 11. April. Me der „Lokal-Anzeiger" aus
Peking  meldet, stellte es sich bei genauer Untersuchung der
Leiche des Hauptmanns Bartsch heraus, daß die Kugel, die von
einem8 lum-Revolver älteren Kalibers herrührte, seitlich in den
Nucken gedrungen war, die Leber durchbohrt und edle Theilt
verletzt hatte, sodaß der Tod sehr schnell eingetreten sein mußte.
Man nimmt an, daß der Hauptmann im Sandsturm vom
Wege abgekommen und von chiiresischen Mördern vom Pferde
heruntergeschossen wurde. Der Körper war in keiner Weise
verstümmelt. Die Börse hing zur Tasche heraus und war an¬
scheinend unberührt.

lut. London , 12. April. Aus Peking  wird gemeldet!
Die Annahme, daß ein Chinese aus einem Versteck den Haupt¬
mai»» Bartsch ermordet habe, ist aufgegeben. Eine Revolver-
kngel ist von unten in den Unterleib gedrungen. Sechs Augen¬
zeugen sind verhaftet ivorden. Heute, Freitag, findet die Be¬
erdigung statt.

lul. Berlin , 12. April. Zur Dienstleistung in Ostasien
haben sich neuerdings über 20 Beamt- der Militärverwaltung,
Jntendanturbeamtc, Kaserneninspektoren rc. verpflichtet. D»S
Beamten sind dazu bestimmt, in China für die dentschenTrnppeN
eine Berivaltung nach deutschem Muster einzurichten und zN
unterhalten. Das ganze Bcamtenpersonal führt am 16. April
über Genna nach Ostasien ab.

Der Freiheitskrieg dev fttreit.
1k ! . London , 11 . April . Infolge der Protesinoie deS

Präsidenten Krüger gegen die Entsendung der Buren-Gt-
fangenen nach Britisch-Jndien hat die englische Regierung be¬
schlossen, von dieser Maßregel Abstand zu nehmen. — Nack)
einer Meldung ans I o ha »»nesbu rg  versuchten 150 Buren
am Sonntag , einen Theil der Goldgrube»» von Middelburg zN
zerstören. Sie wurden jedoch durch sofort dorthin ciitsandie
englische Truppe» Vertrieben.

Uri. London , 11. April. Aus Kapstadt »vird berichteik
Gestern sind 6 neue Pestfälle festgestellt»vorden. Unter den
Verstorbenen befinden sich3 Europäer. Eine Verschlimmerung
im Eingeborenen Viertel in Bezug auf die Pest ist cingctrcten.

hd. London , 12. April. Nach amtlichen Berichten auS
Pretoria  sind die Meldungen, daß Dewet geistesgestört sei,
vollständig unbegründet. Thatsache sei nur, daß Dewet sich
»veigere, überhaupt in Friedensverhandlnngen einzutreten. Auch
die neuerlichen Friedensverhandlnngen»nit Botba werben Jj)
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Maßgebenden Kreisen sehr skeptisch beuriheilt . Mein ist der An¬
sicht, daß Botha nur einen Waffenstillstand herbeifiihrcn will,
um seinen Truppen Zeit zur Ruhe und Sammlung zu ver¬
schaffen . — Das Kriegsamt veröffentlicht folgende Prokla¬
mation : Alle Offiziere und Soldaten , welche vor dem Feinde
falsche Flaggen aufziehen oder ihre Unterwerfung durch irgend
ein anderes Zeichen kundgeben, werden vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt . — „Daily Telegraph " meldet aus Amsterdam:  In
hiesigen Burenkreisen werden sämmtliche Gerüchte über eine Er¬
neuerung der Friedensverhandlungcn mit großem Mißtrauen
ausgenommen . — „Daily Mail " meldet auö Pretoria:
Hopetown , welches von Engländern besetzt war , sei von diesen
wieder geräumt worden . Das Blatt steht diese That als ein
Zeichen dafür an, daß Kitchener nicht genügend Truppen zur
Verfügung habe , um seine Aufgabe zu erfüllen . — Aus K a p -
st a d t wird gemeldet : Gestern wurden drei neue Pestfälle ver¬
zeichnet, darunter zwei an Europäern . Die Censur hält alle
Telegramme an , lvelche die neuerlichen Friedensverhandlungen
betreffen . — Die vom Kriegsamt veröffentlichte Verlustliste vom
südafrikanischen Kriegsschauplatz beziffert sich von gestern auf
7 Todte , 10 an Krankheit Verstorbene , 3 Verwundete , 5 Ver¬
mißte . 8 Offiziere wurden gefangen genommen , aber wieder
freigelaffen . 30 Offiziere sind infolge Krankheit dienstunfähig
geworden . 47 Offiziere und 825 Mann lvurden nach der
Heimath zurückgeschickt.

M . London , 12 . April . Aus Lourenco Marques
wird berichtet : Bedeutende Mengen Materialien zum Ausbau
des Hafens sind hier eingetroffen . Die Arbeiten werden bereits
m der nächsten Woche beginnen . — 11,000 Mann Infanterie
sind gestern in Southampton nach Kapstadt eingeschifft worden.

Brüssel , 10 . April . Die Reife Krügers nach
Amerika  steht nunmehr f e st. Der Tag der Abreise ist jedoch
noch unbestimmt . Krügers Empfang  durch Mac  K i n l e y
in Washington ist g e s i che r t . (N . W . T .)

Arm Stadl ttttfe Karrd.
Wiesbaden,  12 . April.

Eie Süddeutsche Eiseubahngesellschaft , die Ländchesbahn
und die Wiesbadener.

„Die Mißstände , welche sich bei dem Betrieb der elektrischen
Straßenbahnen , besonders in Bezug auf die eigenmächtige Er¬
höhung der Fahrpreise ergeben haben , veranlaffen die Unter¬
zeichneten, die Bürger unserer Stadt zu einer allgemeinen
Protestversammlung einzuladen ." Mit diesen Worten haben sich
die Herren Borsitzenden der Bezirksvereine und des Comitss der
Ländchesbahn an die Bürger Wiesbadens gewandt , denn die
Süddeutsche Eiseubahngesellschaft , die, so lange sie in Wies¬
baden wirthschaftrt , noch niemals Anlaß zu ungemischter Freude
gegeben hat , hat wieder einmal den Zorn unserer Einwohner auf
sich geladen ; wie die Herren Einberufer der gestrigen Protest-
Versammlung sagen, hauptsächlich durch ihre eigenmächtige Er¬
höhung der Fahrpreise . Die große Turnhalle in der Hellmund¬
straße war um 9 Uhr gefüllt , und nach einem doppelten aka¬
demischen Viertel — denn die Versammlung war auf 8 1/2 Uhr
rinberufen —, konnte man sich an die sündige Eisenbahngesell¬
schaft heranmachen . Zunächst hieß Herr Reichstagsabgeordneter
Wintermeyer  die Versammlung im Auftrag der von den
Vorständen der Bezirksvereine und des Comitss der Ländches¬
bahn gebildeten Kommission willkommen . Die Aufgabe der Ver¬
sammlung sei es, sagte er, alle Fragen , welche mit der elektrischen
Straßenbahn zusammcnhingen , eingehend zu behandeln , uud
durch eine etnmüthigr Kundgebung der Bürgerschaft Wiesbadens
der Direktion der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft sowohl,
wie den Behörden , welche die Interessen des Publikums zu ver¬
treten hätten gegenüber dem finanziellen Interesse der Gesell¬
schaft, den Willen und die Wünsche der Bevölkerung zu zeigen.
Sodann wurde als Vorsitzender Herr Wintermeyer  und
als Schriftführer Herr Jstel gewählt. Herr Rechtsanwalt
K u l l m a n n , der das Referat über die lokalen Straßenbahn-
verhAtniffe übernommen hatte , entwickelte viel Schneidigkeit und
viel Humor . Oftmals wurden seine Ausführungen , für die
leider der Raum , der diesem Referat zur Verfügung steht, etwas
knapp ist, von lauter Heiterkeit und schallendem Beifall unter¬
brochen. Er beleuchtete kurz, aber treffend die historische Ent¬
wickelung unserer Straßenbahnen , um dann ausführlicher über
die Vor - und Nachtheile —, auf das letzte Wort ist besonderer

Nachdruck zu legen — , der beiden Verträge , welche die Stadt mit
der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft abgeschlossen hat , sich
auszulassen . Der Vertrag von 1899 gegenüber , meinte er, sei
der alte Vertrag von 1888 noch ein günstiger für die Stadt zu
nennen . Es habe eben an einem energischen, zielbewussten
Widerstand der städtischen Behörde gegen die Anmaßungen
der Gesellschaft von Anfang an gefehlt . Nach dem Vertrag von
1899 habe Wiesbaden allen Schatten , die Gesellschaft alles Licht,
wenigstens könnte man nicht sagen , daß Wiesbaden durch diesen
Vertrag in Bezug auf seine Straßenbahnen einen Platz an der
Sonne erhalten habe. In einer der Kommissionssitzungen habe
ein Mitglied der Kommission gemeint : „Man sollte glauben,
die Süddeutsche habe eigens einige tüchtige Kräfte in ihren
Büreaus sitzen, die ausklügeln müßten , wie den Wiesbadenern
die Benutzung der Straßenbahn zu verleiden sei." Jedenfalls
habe es die Gesellschaft gründlich verstanden , sich das Wohlwollen
der Einwohnerschaft zu verscherzen und eine fast feindselig-
Stimmung gegen sich hervorzurufen . Und nritten in diese
Stimmung hinein ändere die Gesellschaft nun selbstherrlich ihren
Tarif , nach welchem vom 1. April ab die Abonnementssätze sich
um etwa 60 pCt . höher stellen ! So , wie die Gesellschaft , könne
nur ein Vertragstheil handeln , der mit souveräner Gering¬
schätzung auf seine Mitkontrahenten hcrabsehe . Der Herr Refe¬
rent macht auf diejenigen Bestimmungen des neuen Vertrags
aufmerksam , welche, seiner Auffassung nach, dem Magistrat wohl
eine Handhabe geben, die Gesellschaft vor unbegründeten Tarif¬
änderungen zu bewahren und dieselbe zur Erfüllung auch anderer
vertraglich übernommener Pflichten zu zwingen . Wo bleiben die
Wartehallen ? Wo bleiben die gepflasterten Haltestellen ? Wo
bleibt der Magistrat ? fragt er. Fahre die Gesellschaft fort , in
so unverantwortlicher Weise die Wiesbadener Bürgerschaft zu
chicanircn , so könnte es leicht möglich sein, daß sämmtliche Haus¬
besitzer die Anbringung von Rosetten an ihren Häusern kün¬
digten . Schließlich könne ja auch der Magistrat dadurch einen
Druck auf die Gesellschaft ausüben , wenn er für die Wilhelm¬
straße von seinem Recht, unterirdische Leitung zu verlangen,
Gebrauch machen wollte . Protest soll eingelegt werden gegen
die ganze Art und Weise der Geschäftsleitung , Protest gegen die
zu Tage getretene rücksichtslose Behandlung der Einwohnerschaft
Wiesbadens Seitens der Gesellschaft, und insbesondere Protest
gegen die ungerechtfertigt - Spekulation auf den Geldbeutel der
Einwohnerschaft im Interesse der Gesellschaft. Der Vorsitzende
dankte dem Referenten Namens der Versammlung . Eine ziem¬
liche Anzahl der anwesenden Herren hatten sich noch über Dies
und Das zu beschweren. Die meisten Beschwerden hat man
schon in ähnlicher Weise als „Stimmen aus dem Publikum"
im „Tagblatt " gelesen. So beschwerte sich Herr Moritz Hertz
über die Geschwindigkeit , mit der die Elektrische durch die Lang¬
gasse sause. Ein anderer Herr ist mit den Läutewerken der
Straßenbahnwagen nicht zufrieden ; sie klingeln , seiner Ansicht
nach, viel zu viel. Herr Lehrer a. D . Höfer meint , die Gesell¬
schaft müsse die Abends zuletzt benutzten Wagen irgendwo in
Wiesbaden unterbringen , sie nicht aber in rasender Eile und
unter donnerndem Geräusch durch die Moritzstraße nach Biebrich
fahren lassen. Herr Bankier Bernhard L i e b m a n n hielt eine
längere Rede. Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft wird , so
meint er, von dem Magistrat behandelt , als habe es nur noch
zu unserem Glück gefehlt , daß wir die „Süddeutsche " herbe¬
kommen haben . Er macht weiterhin auf verschiedene Umstände
aufmerksam , die gerade nicht von großer Rücksichtnahme der
Gesellschaft auf das Publikum zeugen. So seien die Fußteppiche
am 1. März in die Wagen gelegt worden , am 1. März , wo also
die schlimmste Kälte hinter uns lag . Allerdings würde in der
Langgaffe jetzt mit etwas verminderter Geschwindigkeit gefahren,
das liege aber nicht in der Courtoisie der Gesellschast dem
Publikum gegenüber , sondern in den jetzt gebrauchten schwereren
Wagen , die sich auf so kurzen Strecken , wie diejenigen von Halte¬
stelle zu Haltestelle in der Langgasse , einfach nicht stellen lassen
würden , wenn mit der früheren Gefchwindigkeit gefahren würde.
Sodann rügt Herr Liebmann noch das gänzliche Fehlen der
Blenden , welche dazu bestimmt sind, zur Nachtzeit die Strecke
vor den Wagen auf einige Meter zu beleuchten und sicherlich
zur Verhütung manchen Unfalls beitragen dürften . Auf eine
Eingabe der vereinigten Bezirksvereine an den Herrn Regie¬
rungspräsidenten sei die Erwiderung geworden , daß demnächst
Blenden angeschafft werden sollten . Die Gesellschaft nehme
übrigens mit Vorliebe Leistungen entgegen, ohne Gegenleistungen
zu gewähren . Herr Licbmann zeigte zum Schluß , daß er auch

parodiren kann . Er modelte den Vers des Valentin im „Ver¬
schwender" so für die „Süddeutsche Eisenbahngesellschaft " umr

„Oft zankt die Stadt mit mir , o Graus,
Das bringt mich nicht in Wuth;
Das Fahrgeld bring ' ich höher ' raus,
Das macht mir wieder Muth ."

Herr Stamm kritisirte noch das Trinkgelderivesen , welches
aufs Innigste mit der schlechten Löhnung der Bahnangestellten
Zusammenhänge . NE . Herr Dr . Meßner ebenfalls , während
Herr Kretzer die häufig vockommenden Unfälle bei der Elek¬
trischen der mangelhaften Ausbildung der Wagenführer glaubt
zuschreiben zu müssen. Herr Herrmann weist darauf hin , daß
es Abends für einen Fremden fast unmöglich ist, von den vielen
an den Bahnhöfen verkehrenden Wagen den richtigen herauszu¬
finden , denn die Aufschrift sei in keiner Weise beleuchtet. Herr
S . Hamburger beschwert sich ebenfalls über die Langgassen¬
bahn , die einfach unausstehlich sei. Nur ein Gutes habe sie ge¬
schaffen : jetzt kämen Polizei und Kindermädchen nicht mehr in
Konflikt , wie das früher so oft wegen Fahrens mit Kinderwagen
auf dem Langgaffen -Trottoir geschehen sei. Die Kindermädchen
hätten nämlich keine andere Wahl mehr , als auf dem Trottoir
zu fahren . Herr Dr . Lewin -Biebrich giebt als Vorsitzender der
Biebricher Protestversammlung , die vor 14 Tagen stattgefunden
hat , der Versammlung die Sympathie der Bürgerschaft Biebrichs
kund. Auch er hat Verschiedenes zu kritisiren und erklärt , man
müsse oft und möglichst laut protestiren , damit man endlich ge¬
hört würde . Herr Dr . Kurz wendet sich vor Allem scharf gegen
die Einführung der Sonnenberger Linie in die Langgasse . Im
klebrigen meint er, es frage sich, ob es nicht am besten sei, wenn
sich die ganze Bahn aus der Langgasse hinausdrängen lasse.
Folgende Resolution  gelangte einstimmig zur Annahme:
„Die heute in der Turnhalle tagende Versammlung von 600
Wiesbadener Bürgern giebt der Ueberzeugung Ausdruck , daß der
Abschluß des Vertrags vom 28 . Februar 1899 und 4 . April
1899 mit der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft eine auf lange
Zeit hinaus nicht wieder gut zu machende Schädigung für die
Interessen Wiesbadens bedeutet , mit dem tiefsten Bedauern,
daß ein solcher Vertrag überhaupt abgeschlossen werden konnte.
Sie richtet an die städtische Vertretung die drin¬
gend« Aufforderung , mit allen gesetzlichen Mitteln
zur Wahrung der Interessen der Stadt den neuen Versuchen
der Gesellschaft , durch Erhöhung der Tarife ihre Einnahmen auf
Kosten der Einwohner Wiesbadens zu steigern , in der
energischsten Weise entgegenzutreten ." Damit war der erste
Theil des gestellten Programms erledigt . Der zweite Theil er¬
ledigte sich schneller. Herr Simon Heß referirtc unter dem Bei¬
fall der Versammlung über den Stand der Außenbahnen , und
ganz besonders gedachte er dabei des weinerlichen Schmerzens¬
kindes, der „L ä n d ch e s b a h n ". Er wies darauf hin , daß
jetzt die Geschichte mit der Ländchesbahn wieder einmal ein
neues Gesicht bekommen habe. In Homburg v. d. H. sei leb¬
haftes Interesse für eine direkte Vollbahn Homburg-
Wiesbaden  durchs Ländchen vorhanden , und auch ' unser
Landesherr habe Interesse an einer solchen Bahnverbindung ge¬
zeigt. Ihm persönlich und dem Comito für die Ländchesbahn
sei es ganz gleich, ob eine sogenannte Klingelbahn oder eine
Vollbahn den Verkehr des Ländchens mit Wiesbaden vermitteln
werde, nur eine Bahn ! Es werde jedes Projekt unterstützt.
Mainz  gebe sich große Mühe , das Ländchen an sich zu fesseln;
das dort ausgearbeitete Projekt einer Bahn nach Hochheim und
von dort über Massenheim ins Ländchen habe alle Aussicht auf
Verwirklichung . Es gelte, sich nun mit Eifer an die Förderung
einer Bahnverbindung Wiesbadens mit dem Ländchen zu machen,
wenn man nicht wieder zu spät kommen wolle. Der Redner
erinnert u. A . an den Bahnbau Niedernhausen -Wiesbaden , der
auch wegen der Theilnahmlosigkeit Wiesbadens Jahre später wie
die Verbindung Niedernhausen -Frankfurt hergestellt worden sei,
zum Nachtheil Wiesbadens , denn der ganze „goldne Grund " habe
sich infolge dessen nach Frankfurt gewendet und sei für Wies¬
baden verloren . Wiesbaden sei nicht bloß Kurstadt , es wohnten
hier auch zahlreiche Kaufleute , Handwerker re., welchen die Kund¬
schaft aus dem Ländchen sehr zu Statten kommen würde . Der
Magistrat müsse mit dafür sorgen , daß die Ländcheskundschafi
nicht für Wiesbaden verloren gehe. Der Mainzer Markt sei
billiger wie der Wiesbadener und er werde noch bedeutend
billiger , wenn das Ländchen seine Produkte noch mehr als dies
etzt schon geschehe, nach Mainz bringe . Zum Schluß wird fol¬

gende Resolution  einstimmig angenommen : „Die heutige

Feuilleton.

Aus Kunst und Leben.
* Nestderrz -Theater » (Spielplan .) Samstag , den

18 . April : „Dame von Maxim ". Sonntag , den 14 ., Nach¬
mittags y24  Uhr : „Rosenmontag ". Abends 7 Uhr : „Der
jüngste Leutnant ". Montag , den 15. : „Die strengen Herren ".
Dienstag , den 16 . : „Der Schiffskapitän ". Mittwoch , den 17 . :
„Der Ausflug ins Sittliche ". Donnerstag , den 18 . : „Nackte
Kunst ". (Novität .) Benefiz : Klara Krause . Freitag , den 19. :
„Der jüngste Leutnant ". Samstag , den 20 .: „Rosenmontag ".

* Zweiter moderner Dichterabend (Kunstsalon Banger ).
Der gestrige zweite moderne Dichterabend der Herren
Sch reiner  und V a l l e n t i n bestätigte die Eindrücke des
ersten durchaus . Die reine Lyrik fand wieder wenig Empfäng¬
lichkeit, während sich die Zuhörer bei dramatisch bewegten Dich¬
tungen allem Anschein nach sehr schnell mit den Ausdrucks¬
mitteln der Moderne befreundeten , vor denen sie in der reinen
Siimmungspocsie zurückscheuten. Demgemäß war der Beifall
nach Dichtungen von Detlev v. Liliencron , aus welchen die Ver¬
anstalter des Abends wieder eine recht glückliche Auswahl ge¬
troffen hatten , und nach den prächtigen Balladen , mit denen
Börries Freiherr v. Münchhausen im Programm vertreten war,
besonders stark. Außerordentlich tiefen Eindruck machte des
letzteren Meister -Ballade „Die Glocke von Hadamar ", die von
Herrn Schreiner vortrefflich recitirt wurde . Kühl nahm man
Stefan Georges und John Henry Mackays Dichtungen auf , in
elfterem dadurch mit Recht eine leere Programmkunst ver-
urtheilend , in letzterem mit Unrecht das starke und eigenartige
Talent verkennend. Im Mittelpunkt deL Abends stand Hugo
v. Hofmannsthals dramatisch sein sollende Dichtung „Der Thor
und der Tod ". Die Berliner Secessionsbllhne hatte im letzten
Winter dieser poetischen Leben- und Todphilosophie durch die
«affinirtesien Jnscenirungskünste zu einem vorübergehenden Er¬
folg verhelfen , der sich gestern nicht mehr ganz begreifen ließ.
Immerhin konnte man die in seltenen Farben glühende Sprache
und den geradezu musikalischen Rhythmus der Verse , die durch
bii Sprechkunst der beiden Vortragenden in voller Schönheit

zur Geltung kamen, bewundern . Den Schluß machten mehrere
Brettllieder , die, unterstützt durch den glücklichen Ton der
Wiedergabe , ganz nett ansprachen , an der Schaffung der neuen,
einzig zeitgemäßen Kunst aber , die sie ja bedeuten sollen, doch
sehr stark zweifeln lassen. J . K.

* Eine Ausstellung der „ Kindheit " wird demnächst in
Paris im kleinen Palast der Champs Elysses eröffnet werden.
Ein Festsaal wird für die Spiele der Kinder der Volksschulen
eingeräumt . Zur Aufstellung der berühmten Weihnachtskrippe
der Königsfamilie von Neapel , zu der nicht weniger als 600 aus
Holz geschnitzte, 60 Centimeter hohe Figuren gehören , hat man
zwei Arbeiter aus Neapel kommen lassen. Von geschichtlichen
Erinnerungen sind noch besonders hcrvorzuheben der Wagen,
in welchem der fünfjährige Ludwig XIV . seine Spazierfahrten
machte, und die Wiege des Prinzen Lulu , die von der Kaiserin
Eugenie geliehen wurde . Die Abtheilung des Spielzeuges wird
natürlich eine der unifangreichsten und interessantesten sein. Eine
besondere Anziehung für die Kunstfreund - dürfte die Samm¬
lung von Kinderbildern sein.

* Aus den Erlebnissen einer Autographcnjägerin.
Die „N. Fr . Pr ." brachte Erinnerungen eines Zürichers an
Gottfried Keller und Arnold Böcklin. Dem Aufsatz entnehmen
wir folgende heitere Episode : Eines Tages überfiel eine ältere
Jungfrau , die nach Autogrammen jagte , Böcklin, der ihrer Bitte
auch willfahrte , wie er überhaupt nie im Stande war , Nein zu
sagen , wenn es sich um eine persönliche Leistung handelte . Zum
Dank dafür erbat sich die Dame noch Kellers Adresse, die er denn
auch, ohne zu überlegen , gab . Hinterher fiel es ihm doch aufs
Herz , daß die Sammlerin seinen Namen dem Freund gegen¬
über mißbrauchen könnte, und so eilte er denn zu diesem, um
ihm die Sache aufzuklären . Zum Glück hatte sich die Bitt¬
stellerin noch nicht eingefunden . Aber sie kam einige Stunden
später , eben als Meister Gottfried in seinen Keller hinabge¬
stiegen toar , um ein paar Flaschen Wein eigenhändig in seine
im zweiten Geschoß befindliche Wohnung zu tragen . Mittler¬
weile hatte die Jungfrau oben mehrmals vergeblich an der ver¬
schlossenen Thür geläutet , und als sie jetzt schlürfende Schritte
die Stiege aufwärts nahen hörte , beugte sie sich über das
Treppengeländer und fragte , ob sie hier an der richtigen Adresse
sei. „Sind Sie das w ü s cht e Frauenzimmer , das

schon meinen Freund Böcklin moleschtirt hat ?"
scholl es ihr im Brummbaß entgegen . „Bei mir wird
nichts ausgetheilt !" Daß die also Abgeferllgte in ihrem
schleunigen Rückzug auf der Stiege noch an ihm vorbeidefiliren
mußte , ergötzte den alten Herrn ganz königlich.

— Verschiedene Mittheilungcn . Die Konzertsängerin
Fräulein Gertrud Z i n n o w aus Frankfurt , welche im letzten
Konzert des Wiesbadener Kirchengesang -Vereins nicht allein
durch die sorgfältige Bildung ihrer umfangreichen Mezzo¬
sopranstimme , sondern auch durch tief empfundenen , innigen
Vortrag die Sympathie der Zuhörer gewann , hat kürzlich auch
in Konzerten zu Berlin , Frankfurt , Heilbronu , Kreuznach rc.
die volle Anerkennung des Publikums und der Kritik gefunden.
Fräulein Zinnow , welche als eine vorzügliche Vertreterin der
Stockhausen ' schen Gesangmethode gelten darf , hat sich, wie wir
hören , in Wiesbaden  als Lehrerin ihrer Kunst niederge¬
lassen.

Der Theaterzettel des Residenz -Theaters in gestriger
Morgen -Nummer , der uns in dieser Fassung aus dem Büreau
des Theaters zuging , führte Fräulein N i l a s s o n noch in der
Rolle der Meta Hübke auf . Das war ein Jrrthum , insofern
Fräulein Nilaffon dem Verband des Residenz -Theaters leider
nicht mehr angehört . Die treffliche Künstlerin ist mit hoher
Gage auf 3 Jahre an das Hoftheater in Braunschwcig engagirt.

Paul H e y s e hat sich entschlossen, seinen Wohnsitz nun
dauernd an die Riviera des Gardasees zu verlegen ; er kauft«
das Landhaus in Gardone Riviera , das er bisher miethweis«
inne hatte . Nur die heißesten Sommermonate will ec auch
ferner in München verbringen.

Aus Stockholm  wird gemeldet , daß der schwedische
Komponist Jvar H a l l st r ö m, 75 Jahre alt , dort gestorben ist.

Für die wissenschaftliche Untersuchung der
Meere  im Interesse der Hochseefischerei soll, wie man aus
Geestemünde schreibt, ein eigenes Fahrzeug gebaut werden,
welches mit allen Fanggeräthen , wie sie in der modernen Hoch-
seefifchcrei gebräuchlich sind, ausgerüstet werden soll. Die auf
dem Gebiet der wissenschaftlichen Forschung und die in der
Praxis gemachten Erfahrungen sollen in jeder Hinsicht berück¬
sichtigt werden ^ ..
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fctrfcwmTunß ersucht den Magistrat . Alles aufzubieten zur recht
baldigen Verwirklichung der Ländchesbahn , damit die wirth-
lchastlichen Interessen Wiesbadens nicht durch einen früheren
ArisLau einer Linie von Mainz aufs Schwerste geschädigt
werden . Zugleich macht die heutige Versammlung den Magistrat
ouf die großen Unannehmlichkeiten aufmerksam , die eine Linien¬
führung Simnenberg -Kranzplatz -Langgasse mit sich führen
würde gegenüber der Linienführung durch die breite Wilhelm¬
straße und weitergehend in das Westend/ ' Damit war das Pro¬
gramm erschöpft, und die Versammlung wurde gegen y212 Uhr
geschlossen, nachdem noch die Herren Brötz , Henzel . Heß , Höfer,
Kullmann , ß )x.  Kurz , Wintermeyer (von den Bezirksvereinen
und dem Ländchcs- C«« its ) und der Schriftführer des Abends,
Herr Jstel , sowie Seitens der Gemeinde Biebrich Herr Dr . Lewin
»ud Seiten der Gemeinde Sonnenberg Herr Bürgermeister
Schmidt in ein Agitations -Comit « gewählt worden waren.
Hoffentlich läßt man den Worten des Abends an anderer Stelle
Thaten folgen , damit endlich der leidige Streit zwischen der
Süddeutschen Eisenbahngesellschaft und der Einwohnerschaft
ßffesbadens zum Besten beider Theile sein Ende erreicht , et.

— Personal -Nachrichten . Herr Stadtrath Direktor a . D.
18rLck hat sein Amt aus Gesundheitsrücksichtenniedergelegt. —
Herr Dr . med. Karl Holzhäuser  von hier ist zum ersten
Assistenten der Universitäts -Hautklinik in Straßburg i. E . er¬
nannt.

— Goldene Hochzeit am Luxemburger Hofe . Wie
tL heißt, wird der K a i s e r zu dem Großherzog von Luxemburg,
Herzog von Nassau, der mit seiner Gemahlin in Abbazia weilt
Mid dort Ende dieses Monats die goldene Hochzeit feiert , einen
Vertreter als Gratulanten mit einem Handschreiben des
Monarchen entsenden. Magistrat und Kollegium von Mittenwald
das in Großherzog Adolf einen warmen Wohlthäter verehrt,
lassen durch das Großhcrzogliche Hofmarschallamt den König !.
Hoheiten eine künstlerische Glückwunschadresseüberreichen, außer¬
dem wird eine solenne Feier fiattfinden . Der „Loisach-Bote"
schreibt aus Mittenwalde u. A. : Seit Sommer 1868 kommt
Herzog Adolf von Nassau, nunmehr Großherzog von Luxem-
mrg , alljährlich auf längere Zeit in unsere Berge , um das edle
Waidwerk zu pflegen. Wenn man durchschnittlich den Aufent¬
halt am „Verein" mit nur 3 Wochen berechnet, haben die höchsten
Herrschaften 2 volle Jahre in hiesiger Gegend zugebracht. Heller
Arbck herrscht dahier , wenn die Ankunft des Hofes bevorsteht!
Wie viele Wohlthaten hat Mittenwald durch hochherzige Spenden
an die Gemeinde erhalten, wie viele Thräncn wurden gestillt
imrch den Edelmuth der Großherzoglichen Herrschaften!

gss. Residenz -Theater . Das regste Interesse giebt sich
für die lustige „Dame von Maxim " kund, welcher Schwank
morgen bereits zum 68 . Mal in Scene geht und bis jetzt nichts
ho» seiner Anziehungskraft eingebüßt hat . Auch das Sonntags-
Programm erweckt vieles Interesse : Nachmittags zu halben
Preise» die letzte Aufführung des Zug - und Kassenstllckes
„Rosenmoniag ", Abends der schneidige „Jüngste Leutnant ".
Montag regieren wieder nach langer Pause die „Strengen
Herren", das reizende Lustspiel von Schönthan und Kadelbnrg.

— Kirchliches . Vom 16 . d. M . an sind die Herren
Kapläne Schramm  von Homburg nach Wiesbaden (Boni-
fatiuskirche) , Groß  von Wiesbaden nach Sachsenhausen,
Härter  von Weilburg nach Ems , L o r e t h von Schwan-
Heim nach Weilburg , S chl e i d t von Villmar nach Schwan¬
mim und Hcrzmann  von Wicker nach Villmar versetzt. Herr
Pfarrverwaltcr H e n s l e r in Schlangenbad wurde zum
Kaplan in Homburg ernannt und der seither wegen Krankheit
beurlaubte Herr Kaplan H e n k e s in Wicker wieder angestellt.

— Schulnachrichtcn . Die städtischen Volksschulen
beginnen das neue Schuljahr Dienstag , den 16 . April . Ver¬
sammlung der Lehrer : 7 Uhr , der älteren Kinder : 8 Uhr , der
v-jährigen Kinder : 10 Uhr Vormittags . — Mit Beginn des
neuen Schuljahres werden die oberen Knabenklaffen der
Mittelschule  von Schulberg 10 in das früher von der
Höheren Mädchenschule eingenommene Gebäude , Luisenstraße
B6, verlegt werden. Das neue Schuljahr beginnt Dienstag , den
16. April. Versammlung der Lehrer: 7 Uhr , der älteren Kinder:
8 Uhr , der 6-jährigen Kinder : 10 Uhr . — Im Uebrigen sei auf
die in den morgigen „Amtlichen Anzeigen des Wiesbadener
Tagblatts " enthaltenen Bekanntmachungen der städtischen
Schulinspektion verwiesen.

— Ursache des Ur -Uhr -Stillstandes . Dem Einsender
bkeser Notiz im gestrigen Abend-Blatt diene zur Nachricht, daß
weder die „Ur-Uhr", die „Knr-Uhr", die „Draht -Uhr", noch
sonst eine öffentliche, auf elektrischem Weg betriebe Uhr durch
das hiesige Telegraphenamt in Gang gesetzt wird . Sämmtliche
Uektüschen Uhren werden durch die Telegraphen -Bauanstalt von
C. Th . Wagner , Mühlgasse 4, betrieben.

— Kontroll -Versaminlmrgen . Zu denselben haben zu
erscheinen: Morgen Samstag , den 13 . April 1901 , Vormittags
9 Uhr : Die Mannschaften der Marine , Jäger , Kavallerie , Feld-
vrtillerie , Fußartillerie , Pioniere , Eisenbahntruppen , Train
(einschließlich Krankenträger ), Sanitäts - und Veterinärpersonal
und sonstige Mannschaften (Oekonomie -Handwcrker , Arbeits¬
soldaten rc.) der Jahrgänge 1888 , 1889 und 1890 . Nach¬
mittags 3^2 Uhr : die Jahrgänge 1891 , 1892 und 1893 . Die
Kontrollversammlungen finden im oberen Hofe der alten In¬
fanterie -Kaserne , Schwalbacherstraße , statt.

— Jahresgedächtnifffeier . Angesichts der Unglücks-
stäite im Rhein , woselbst am Osterdienstag vorigen Jahres 17
Mitglieder und Freunde des Kartellverbandes der katholischen
Studentenvereine Deutschlands ihren Tod in den Wellen ge¬
funden haben , wurde letztenOsterdienstag , Vormittags 10s4 Uhr,
ouf dem R o chu s b e r g e bei Bingen eine Jahresgedächtnißfeier
mit D e n k m a l § - E i n w e i h u n g abgehalten . Ueber 120
Herren aus dem Philisterium und der Activites , darunter die
von den meisten Univerfitäts -Kartellvereinen abgeordneten Ver¬
treter mit Fahnen und in Wichs, waren der Einladung des
Rheingauer Philisterzirkels gefolgt , zahlreiche leidtragende
Familienangehörige der Verunglückten und eine große Menge
Andächtiger ans der Mittelrheingegend waren zu dem Seelen¬
amte erschienen. Der aus den Fluthen errettete Herr Früh¬
messer Niel aus Geisenheim celebrirte dasselbe , während die
Enthüllung des Denkmals durch den derzeitigen Vororts¬
präsidenten , Herrn aanä . med . Weber aus Würzburg , die Ein¬
weihung und Uebernahme durch Herrn Geistlichen Rath und
Stadtpfarrer Engelhardt von Bingen unter ergreifenden An¬
sprachen vollzogen wurde . Das Denkmal ist aus grauem Sand¬
stein von Bildhauer I . Busch nach dem Entwurf der Architekten
M . C. und A. Meckel in Freiburg i. Br . gefertigt , in gothischem
Stile gehalten und in der Form einer Tafel mit Rahmen , das
.Wild de,x um Christi .Leichnam trauernden Mutter Gottes dar-

I stellend, an der Außenseite der Rochuskapelle gegenüber Riides-
' heim angebracht . Am Fuße der Pieta -Gruppe befinden sich die

Ramm der Ertrunkenen , sowie der Stifter , der Zeit und des
Orts der Katastrophe . Nach der Feier vereinigte ein gemein¬
sames Mahl die Theilnehmer in dem Rochusberghotek. Der
nach Abzug sämmtlicher erheblichen Kosten für Bergung der
Leichen, der beiden Denkmäler auf dem Rochusberge und Kloster
Marienthal , der Stiftungen rc. verbleibende Rest von 8000 Mk.
des gesammelten Fonds wird für die spätere Ausbildung der
einstweilen in Familien des Rheingebietes aufgenommenen drei
unmündigen Kinder des Ehepaares Erb von dem Rheingauer
Philisterzirkel verwaltet.

— Das Hochwasser vom Main und Rhein ist noch
immer in langsamer Zunahme begriffen und hat 4 Meter
10 Centimeter bereits überschritten . Am Mittwoch entführte
es bei Kostheim eine in Reparatur auf der Helling liegende
Sandzille , welche bei Niederwalluf gegen Abend durch dortige
Schiffbauer geborgen und an Land festgelegt wurde , da das

'treibende Wrack Gefahr für die Schiffahrt bringen konnte, welche
bis jetzt noch aufrecht erhalten wird . Der Feksenbrecher hat
im Schiersteiner Hafen loegen Hochwassers den Betrieb einstellen
müssen.

— Handelsregister . In das Handelsregister A . ist die
hier domizilirte offene Handelsgesellschaft in Firma „Gebrüder
Krell " mit Beginn vom 1. Januar 1884 eingetragen worden.
Persönlich haftende Gesellschafter sind: Wilhelm Krell  und
Paul Krell,  beide hier.

— Besitzwcchsel . Herr Bauunternehmer Gust.
Ritscher  in Marburg a. L. hat sein Haus Schwalbacher¬
straße 19a und Faulbrunnenstraße 12 für 198,000 Mk . an
Herrn Flaschenbiergroßhändler Hermann Trog  hier verkauft.
Das Geschäft wurde vermittelt und abgeschlossen durch die
Jmmobilien -Agentur P . G . Rück, Vahnhofstraße 20.

-dl. Biebrich , 10 . April . Der Magistrat  hat in seiner
gestrigen Sitzung unter Anderem folgende Baugesuche : 1 . der
Herren Schneider u. Schmidt , betreffend die Errichtung einer
Halle auf ihrem Ziegeleigrundstück an der Dotzheimerstraße,
2 . des Herrn Heinrich Zahn , betreffend Errichtung eines Wohn¬
hauses nebst Hintergebäuden auf seinem Baugrundstück an der
Kaiserstraße , und 3. des Herrn Hrch. Stemmler , betreffend Er¬
richtung eines Hintergebäudes auf seinem Grundstück an der
Armenruhstraße , letzteres unter der Bedingung , daß keine bau¬
polizeilichen Bedenken entgegenstehen, auf Genehmigung begut¬
achtet. Ferner wurde der Verkauf der Bauplätze aus dem Bork-
holderhof - und alten Todtenhof -Terrain , und zwar Nr . 12 für
13,000 Mk ., Nr . 13 für 8700 Mk. und Nr . 28 für 4400 Mk . ge¬
nehmigt.

-r - Von der Platte , 10. April . Bor nicht langer Zeit
inachte die Rcchnungsprüfungskommission des Königlichen
Konsistoriums den Kirchengemcinden der hiesigen Gegend die
Auflage , den Jagdpachtertrag aus Grundstücken in den Rech¬
nungen in Einnahmen zu bringen . Ein Kirchenvorstand er¬
widerte hierauf , daß die Kirchengemeiude keinen Ertrag aus
I a g d p a cht hätte , denn es wäre wohl Niemand in der hie¬
sigen Gegend bereit , eine Feldjagd auch nur unentgeltlich -zu
übernehmen , ja sogar gegen Vergütung nicht. Wie recht zene
Gemeinde hatte , sehen wir eben in Königshofen.  Dort
richtet das Hochwild in den Feldern so großen Schaden an , daß
der Herr Landrath v. Köller in Langenschwalbach den Jagd¬
pächtern von Königshofen auf Grund des § 12 des Wildschaden-
aesetzes von 1«91 gestattet hat , auch in den Monaten März und
April Hochwild abzuschießen. Die Einwohner von Königshofen
würden selbst um eine hohe Summe nicht die Feldjagd dieser
Gemeinde übernehmen.

* Mainz , 11 . April . Referendar Dr . E l d z e aus Pots¬
dam , der eine Uebung als Reserve-Offizier beim Regiment
Nr . 117 abzuleisten hatte , hat sich durch einen Schuß in die
Schläfe getödtet . Die Ursache des Selbstmords ist in einer
Liebesaffaire zu suchen. Der Verstorbene hat einen Brief an
eine Dame hinterlassen , worin er über seine Absicht, sich dasLeben
zu nehmen , nähere Mittheilungen macht.

* Mainz , 12 . April . Rheinpegel:  3 m 77 cm
gegen 3 m 64 cm am gestrigen Vormittag.

* Der zweite Elberfelder Militärbefrcimigsprozeft.
Vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts zu Elberfeld
begann am Mittwoch wiederum ein Militärbefreiungsprozeß.
Auf der Anklagebank erschienen nicht weniger als 33 Personen,
die sämmtlich wohlhabende Leute sind, Landwirthe , Fabrikanten,
.Kaufleute , meistens aus dem „Bergischen Lande " (Remscheid,
Solingen rc.) , die, nach der Behauptung der Anklage, um ihre
Söhne oder sich selbst vom Militärdienste zu befreien, mit ge¬
werbsmäßigen Freimacheru in Verbindung getreten sind und
große Summen dafür aufgewandt haben. Nicht nur , daß auch
von diesen Angeklagten zum Theil Mittel aufgewendet worden
sind, um Krankheiten vorzutäuschen — auch verschiedene Mili¬
tärärzte sollen kompromittirt und der Bestechung zugänglich ge¬
wesen sein. Der Hauptangeklagte Baumann soll das Geschäft
des Freimachens schon seit vielen Jahren in großem Umfange
betrieben haben . Bereits vor 30 Jahren gelangte sein Treiben
zur Kenntniß der Behörden . Er wurde angeklagt ; für die Frei¬
macherei fanden sich aber damals zu wenig Anhaltspunkte , und
so wurde er damals nur wegen Betrugs mit 6 Monaten Ge-
fängniß bestraft . Nachdem Baumann diese Strafe verbüßt
hatte , soll er die Freimacherei in verstärkter Weise fortgesetzt
haben . Der 1886 verstorbene Gatte der Angeklagten Dieckhoff,
Ernst Dieckhoff, und auch dessen Brüder und Schwestern sollen
ebenfalls das Freimachen im großen Umfange betrieben haben.
In der Dieckhoff'schen Familie soll das Freimachen erblich ge¬
wesen sein. Der verswrbene Dieckhoff wurde bereits an : 10.
April 1870 vom Kreisgericht zu Bochum wegen Militärbefrei¬
ung zu drei Jahren Gefängniß und fünf Jahren Ehrverlust
verurtheilt . Gleichzeitig wurden seine Brüder und eine Schwester
wegen Militärbefreiung zu hohen Gefängnißstrafen verurtheilt.
Baumann und die Dieckhoff haben wohl ebenfalls mit Pillen
operirt , um Herzklopfen hervorzurufen , sie haben Ohrenleiden
durch eine eingeträufelte Mischung erzeugt, Bluthusten nach
Genuß von Schlveineölut mit Weinessig durch Brechpulver her¬
vorgerufen . Sie haben durch Anlegung von Bruchbändern
Bruchleiden vorgetäuscht , ganz besonders aber sollen sie es ver¬
standen haben , Militärärzte zu bestechen. Ja , es wird behauptet,
die täuschenden Mittel wurden bloß angewandt , um schliminsten
Falls die bestochenen Militärärzte zu decken. Am 10 . April,
dem ersten Bcrhandlungstage , mußten die Angeklagten Kauf¬
leute C . W . Tesche jun . und sem, die Fabrikanten Heinrich

Felde jun . und feit. , Drogist Alb . Garschagen , dessen Vater
spezereiwaarcnhäiidler Albert Garschagen , sowie der Schmied
Heinrich Hufschmidt und dessen Vater , der Werkzeugfabrikant
Albert Hufschmidt zugebcn , mit dem Angeklagten Baumann
in Verbindung gestanden zu haben . Die beiden Hufschmidts
gekannten , ihm 2000 bezw. 3000 Mk. bezahlt zu haben. Ferner
bekannte Hufschmidt , von Baumann Pillen erhalten zu haben,
wodurch die Gelbsucht künstlich erzeugt wurde . Baumann leug¬
nete hartnäckig , die Zeugen zu kennen. Am Donnerstag begann
die Beweisaufnahme.

Letzte Nachrichten.
aoni !nenka ! -TcIegraphcn - Comvag,IIe.

Tlttllv !!, 11 . ? fprif . Nach herzlicher Verabschiedung
l'vir denr Herzog von Genua ist Loubet  um IIV 2 Uhr
Abends abgereist.

Devescheiibure a u Herold.

Berlin , 12 . April . Es wurde bereits berichtet, daß
ein Zollkrieg  mit der Republik Haiti drohe, weil
Haiti der französischen Republik bedeutende Zoll-
ermäßigungen für die Einfuhr ihrer Maaren zugestanden
hat , ohne diese Ermäßigung trotz des deutscherseits sofort
erhobenen Einspruchs auch auf Deutschland auszudehnen.
Jetzt sind , wie die „Vossifche Zeitung " erfährt , von der-
schiedcnen Bundes -Regierungen die in ihren Bezirken be-
legenen Handelskammeni aufgefordert worden , sich gut-
achtltch über die von der Regierung geplante hundert-
Procentige Zoll -Erhöhung für Erzeugnisse der Republik
Haiti zu äußern . In Betracht kommt die Einftihr von
haitischein Cacao , Kaffee und Blauholz.

Berlin , 12 . April . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Sofia:  Der Vorsitzende des macedonischen
CoinitCs , Sarasow , erklärte , die Verhaftung der Mit¬
glieder des Comit4s sei erfolgt , um den macedonischen
Kongreß zu verhindern , was erfolglos bleiben werde.
Jedoch seien sehr gefährliche regierungsfeindliche Aus¬
schreitungen zu erwarten . Zum kommenden Ostermontag
sei ein Straßen -Meeting einberufen . Offiziös wird be¬
richtet , die Regierung werde gegenüber dm Macedoniern
rücksichtslos die Ordnung aufrecht erhalten und das Ge¬
setz wahrm , jedoch auch Mißstände in Macedonien ab¬
stellen.

Berlin , 12 . April . Dem „Berliner Tageblatt " wird
aus N e w - g) 0 r f telegraphirt : Der Präsident will nur
auf der Basis der Senats -Beschlüsse mit der kubanischen
Deputation unterhandeln . Die Constituante ist un¬
schlüssig. — Die Freilassung Aguinaldos ist von der
Kapitulation des Generals Tino abhängig.

London , 12 . April . Ans Kalkutta  wird ge¬
meldet : Eine englische Truppen -Abtheilung ist tmGirdah-
thal von Warsiris angegriffen worden , wobei zwei eng¬
lische Soldaten getödtet wurden . Man glaubt , daß eine
Expedition gegen . diesen Stamm unvermeidlich sein
werde.

lid . Berlin , 12 . April . Eine schwere Typhus-
Epidemie  herrscht , wie der „Volkszeitiing " mitgetheilt wird,
bei dem 2 . Bataillon des 8. bayrischen Infanterie -Regiments,
das die Besatzung der Forts Manteuffel bei St . Julien,
Kreis Metz , bildet . Die Ablösung durch einen anderen Truppen-
theil , die alljährlich am 1. April stattfindet , mußte dieses Mal
wegen der Epidemie verschoben werden. Diese soll täglich an
Umfang gewinnen . Bereits 284 Mann sind von der tückischen
Krankheit befallen und vier , darunter ein Sergeant , ihr erlegen.
Die beidenGarnison -Lazarethe in Metz und Montigny sind über¬
füllt . Aus den umliegenden Garnisonen mußte Pflegepersonal
herbeigeschafft werden . Eine Sanitäts -Kommission aus Berlin
ist in Metz eingetroffen , um die Ursachen festzustellen. Es sind
umfassende Vorsichtsmaßregeln getroffen , um die weitere Aus¬
breitung der Seuche zu verhindern.

wb . Berlin , 12 . April . Die Morgenblätter melden aus
M ü n ch e n : Durch die Unvorsichtigkeit eines Arbeiiers in Roth
am Sand (Mittelfranken ) wurde eine schwere Aluminium-
Explosion ( ?) verursacht , wodurch das gesammte Fabrikgebäude
cingeäschert worden ist . — Das „V. T ." meldet aus Ham¬
burg:  Der Altonaer F i s chd a m p f c r „Emma " ist mit der
ganzen Besatzung (11 Mann ) bei einem Sturm auf der Nord¬
see verloren gegangen. — Dasselbe Blatt meldet: Di-
Enthüllung des Bismarck -Denkmals vor dem Reichstagsgebäude
sei nunmehr endgültig für den 10. Mai in Aussicht genommen,
dem Tag des Frankfurter Friedensschlusses.

hd . Berlin , 12 . April . Wie nach einer Wiener Meldung
Lembergrr Blätter aus Warschau erfahren , ist Gras
Thomas Zamojski,  der Schwager de3 Prinzen Stephan
Lubomirski , mit Hinterlassung ungeheurer Schulden nach
Amerika geflüchtet.

hd . Marseille , 12 . April . Der Dampfer „Genevieve" ist
gestern an der spanischen Küste bei Valencia gescheitert. Einzel¬
heiten fehlen noch. Man glaubt jedoch, daß die ganze Mann¬
schaft den Tod in den Wellen gefunden hat.

wb . Petersburg , 12 . April . Infolge von Schnee¬
verwehungen  verunglückte am 9. d. M . ein Gllterzug auf
der Koslow -Tambow ' schen Zweigbahn . Von 28 Wagen wurden
einige beschädigt . Von 100 Arbeitern ist einer todt , 2 sind schwer
verletzt.

UMrsmirthschaftliches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 12 . April , Mittags 12(4 Uhr. Credit -Aktien
221 .60 , Diskonto -Kommandit 184 .20 , Staatsbahn 149.90,
Lombarden 26 .40 , Laurahütte 212 .80, Bochumer 198.— ,
Harpener 179 .— , 4-proc . Italiener 96 .—. Tendenz : schwach.

Wien,  12 . April . Oesterr . Credit -Aktien 709 .60, Staats¬
bahn -Aktien 703 .60 , Lombarden 104 .50 , Marknoten 117 .60.

Die Al»end -A« sgave enthält 2 Beilagen.
Der unerlanbtr Nachdruck unsrer Original-Artikel Ist verboten.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Bernntwortlich für Politik und Feuweton : SB. Schulte vom Brühl : für de»
übrigen redaktionelle» Theil : S. Nötherdt : für die Stngcige» und Reklame»!

I . libert ; sämmtlichin Wiesbaden.
Druck »nd Verlag der L. Schcllenbera ' Ichen Sos-Buchdruckerrt In Wiesbaden^
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taemtoriiiiD fiir Husik.
Wiesbadener Geigenschule

. w  Methode Professor Joachim,

Moritzstrasse 17, « w-««-»-: Arth . Michaelis,
nahe der Adelheidstrasse , Haltestelle der Strassenbahn.

Wiederbeginn des Unterrichts Mittwoch , den 17. April.
Unterrichtsfächer : Ciavier, Violine, Gesang, Violonceli, Theorie,

Kammermusik , Quartett - und Orchesterspiel.

Orchester - Aufführungen . Vortrags - Abende.

W * Vorzügliche Lehrkräfte.
Hnnnrar • s ® —SO .tlk . dritteljährlicli , Hospitanten für Kammer-

rausik 10 Mk.

Heu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen

Director : Arth . Michaelis.
176792
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Cornelius Nepos «ooooooqüiij u_ x  a _i s se s
Curtius Rufus

Demosthenes

Euripides
Gaius

Herodot
Hesiod
Homer
Horaz

Isocrates
Livius
Lysias
Ovid y:
Plato
Plautus >
Plutarch

Sallust
Sophocles
Tacitus .
Thucydides
Vergil

Xenophon

em-

geführte
Schul-

Ausgaben

Griechische

Lateinische

Deutsche

Englische

Französische

Klassiker
Wörterbücher

für den
Schul¬

gebrauch

Goethe
Hauff
Herder
Kleist
Klopstock
Körner
Lessing
Nibelungenlied
Rückert
Schiller
Shakespeare
Uhland
Walter von der

Vogelweide
Wieland

sind vorräthig in der

Hermann Schellenberg ’schen
Buchhandlung

(Adolph Wilhelms ),
Specialität in Schal - Bedarf,

seit circa 22 Jahren Oranienstrasse 1 (Ecke der
Rheinstrasse ), neben der Städt . Oberrealschule.
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Alcott
Bulwer
Byron
Dickens
Freeman
Gardiner
Goldsmith
Hume
Irving
Macaulay
Marryat
Montgomery
Scott
Shakespeare
Swift
Yonge 5711
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, Allgemeine Gewerbeschule
zu Wiesbaden.

Ausstellung von Zeichnungen
und practischen Schüler - Arbeiten,

geöffnet von Samstag , den 13., bis einschliesslich Montag, den 15. April,
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr.

Eintritt frei . p 386

Sinsen, Erbsen und Dohnen
größter Auswahl imLebensmittel -Coufum

Geschäft A . Mollatli , Michelsherc, 14.
m

5644

F . A . Dienitbacli,
Bheinstr . 82, Ecke Wörthstr .,

beste und billigste Bezugsquelle für spritfreien,
glanzliellen , haltbaren Apfelwein . Haupt - und
Engros -Verkauf der berühmten Apfelweinkelterei

faebr . Ereyelsen,
l ' mnbfurt -baclisenbnuscn.

8a Apfelwein El . 3U , b. 12 Fl . 3 « Pf.
ln » [leierliag El . » 3 , b. 12 El. SO Pf.

Olist -Slierry , hochfein , sehr erfrischend und
naturrein , mit ächtem Sherry -Geschmack p . I I.

35 , b . 13 El . 3 « Cf.
Lieferung frei ins Haus , Wiederverkäufe !’ erhalten

Preisermässigung . 2172

Pflanze » - Idtibcl i» allen Grüßen
pt Ijäbcu Sicingaffe 88, Fronlsp.

Pliffes werden gebrannt (60 Cmtr . hoch).
IV . Leder , Nengosse 2,

Prof . Dr. Wehr ’s

Hafernährcacao
«r - v* » « • = 1 —.
als vorzüglichstes und billigstes
Ernährungsmittel für Bleichsüchtige,
Kranke , Keconvalescenten etc . ete.
empfohlen . Vorräthig bei 2618 jjr

Willi. Heim*. Birek, l
Ecke Adelheid - u. Oranienstr.

Bezirks -Telephon No. 216. . p

Zur Ansert . 0. Straßenkl , Haus - li. Kinder-
kleider» empfiehlt sich billigst Frau Kmma
Jankan , MI. Schwaiba cherstraße 5, 1 Tr.

Wen eröÄiiet.

H u t ^ Magazin
24 Wilhelmstrasse 24 (Promenade -Hotel ) .

M —Modernste Fap— Billige Preise.
Filzhüte , ^ trolihiite,
Cylinderlftüte , Jagdhiite.
«Claques etc. Meithiitc etc.

Fngli ^die Bamen - ^ trohiiüte.
^ Reparaturen , Aufbügeln etc . prompt und billigst.

Rosenthal & David.
6122

§I>MWe
in größter Auswahl neu eingetroffen, nur neueste

und elegante Muster . 6118

W. Barth , Drechsler,
17 Reugaffe 17, nahe der Marktstraße.

Anfertigung sämmtlicher Reparaturen.

!■

Bei Eröffnung
der diesjährigen

beehren wir »ns Freunde unseres Sports
zum Eintritt hiermit ergebenst eiiizu-
laden.

Näheres in den jeden Samstag Abend
im Clublokai „ Alter Nonneuhof " statt-
sindknden Zusammenkünften . E458

Der Vorstand.

Siid- ii. Dessert-Weine
direct « » Import «, unter Garantie für reine
Traubensäfte und streng reelle Qualitäten , die.
ihre Preislagen in vollstem Maasse repräsentiren.

Moscato di Aetna . . . . Fl . —.95 Pf.
(sehr beliebter Frühstfickg-
und Dessert -Wein)

Tarragona - l’ortwein . .
Calif . old Portwino . . .
»Id Portwine.
Super old Portwine . . .
Vladeirn.

„ fine old . . . .„ Cama de Lehes.
Main " « , alter rothgolden .

„ feinster alter . .
„ 10-jähr.

Slierry , calif . old . . . ,
„ golden.
„ fine old . . . . .
„ fine Manzanilla . .

Marsala.
„ dolce.
„ vecchio . . . .
„ extra vecchio . .

Medici » , tlngarwein
(Tokayer)

„ , (herber)
(Szamorodner)

Vino di Torino Fr .Cincano &Co.
Gleiche Preise per Liter im Fässchenbezug.

Die Preise sind so vorteilhaft gestellt , dass ein
direkter Bezug von oft zweifelhaften Firmen ab
Spanien nicht rentirt . 2612

Willi. Heim*. Birek,
Ecke Adelheid - » . Uranienstrasse.

H ezirks -TelepIion Kit . 3 Mi.

- .95
1.25
1.50
1.80
1.50
1.80
2.50
1.50
1.80
2.50
1.25
1.50
1.80
2.50
1.25
1.50
180
2.50

1.80
1.80

1.25

Drahtgeflecht, »
4- und 6-eckig , verzinkt , .6-eckig,

Staclielzaundrakt, Drahtspanner ctc.,
sowie säinnitliclie *»arte » gerät he.

M . Frorath,
Eisenwaaren -llandlung , 5496

Tclepliitu 311 . Mirciijgasse IO.

Handschuhe , selbstvcrfertigte, billigst bei 3512
B-' ri <v. Sirenseil . Kirchgassk 38.

kann v. freier Station
WltlvCtfill Bügel » gründlich er¬

lerne» Mauritiusplah 3, Hth . 1. 5476

Für ZO Pf *, eine arnte Brille
»der Knicker,  feine Sorte » nur 1 Mb . u . 15 » Mb . Alle  Sin ■» ■» er » , fiir Jede » luge passend.
; «•( eiilfeii , Anteilen nttil I *rol »ireii kostet  nichts , litutaaisrh bereitwilligst.

sind wieder ei»
2008

KanflBsui ^ Führer , 48. Kirchpssc 48. Telephon M.

Nettes .Hans mit Stallung , Remise, Lager»
raum . Alles der Neuzeit eingerichtet, in ö fter Lagg,
mit einem Ueberschuß von 2500 Niaik.

Kraft , Bleichstraße 2, 2 St.

Walhalla-
Theater.

Das wunderbare
Programm.

Näheress. Stnissenplakate.
5594

Eckhaus mit alter Bäckerei und Metzgerei,
mit Pferd nnd Inventar nui gl. oder später zu
verkaufen oder gegen Grundstück zu vertauschen.
Näheres durch »traft , Blcichstraßc 2, 2.

Halberstadt ’s

Hygienisches Salz.
Ein physiolog . Nährpulver , das die , neben

Eiweiss , für den rationellen Aufbau des Körpers,
unbedingt nöthigen Nährsalzo enthält . Sein
Genuss bewirkt , bei Kindern u. Erwachsenen,
schnelle Appetitzunahme , rasche Hebung
der Körperkräfte , Stärkung des Gesammt-
Nervensystems . Bleichsüchtigen , Blutarmen,
Magenkranken etc . bes . empf . Verkaufsstelle:
Theresien -Apotheke , Emserstrasse 24.
Engros : Dotzlieimerstrasse 48, Laboratorium.

Neues Haus , südlich, mit «r. Werkstätte, kl.
Garten , Hofraum , sehr rentabl ., mit 8—10,000 Mk.
Anzahlung zu verkante» durch

liraft , Bleichstrabe 2, 2.

Nass . Geflügelzucht.
Junge Peckinger und Jnb . Lansentche», sowie

Gefiügeldünger billig zu habe». Näheres Wörth¬
straße 9, 1.

SKtmtn f. neu. Rußb ., 46VMk . Off. »nt.PUlllv , v. S. » 33 an den Tagbl.-Berl.

Eine Wohlthat
\dHr ' S für beleibte

CV?l>? v »r \iSVertP äq 8 „ Herren ,f. Kegler,
' Beiter , Turner,

^ lladfahr . ete . ete.2. Freiheit des
Rückgrates,

!- freie beugende
Slewcgung!

Dieser solide«
bequeme

Hosenträger
ist der Beste der Welt ! ist stets voiTätWgbei

M. Heut », lä“
2.  Nengafitje 2,  a . d. Fricdriclistr.

Aeulicilen in
■ . | Etlouscn,Knaben-«"rn,«».»«»,

IjiorlgUrtel
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen

festen Preise » 4410

li . ^ cliwwick,
inillilgatse » . —.MM.
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